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Bierteljährliger Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 10, und bei den Du 2 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 


Am., 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: 

wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 

Graudenz: Guftan Rötbhe. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


„Der Zuſammenbruch der Hirſch⸗ 
Duncker ſchen Inualidenkafe des 


Gewerkuereinsverbandes.“ 


So lautet die Spitzmarke eines aus dem 
„Hann. Cour.“ ſtammenden, faſt in allen kon⸗ 
ſervativen, freikonſervativen und nationallibe⸗ 
ralen Blättern abgedruckten Artikels, deſſen 
offenbare Tendenz es iſt, unter Entſtellung des 
Sachverhalts nicht nur die Begründer und 
Leiter der „Deutſchen Verbandskaſſe für die 
Invaliden der Arbeit“ zu verunglimpfen, ſondern 
die freien Kaſſen überhaupt in der öffentlichen 
Meinung in Mißkredit zu bringen. Von ſach⸗ 
verſtändiger Seite ſchreibt man uns darüber: 
„Selbſt angenommen, das Sündenregiſter der 
genannten Kaſſe wäre zutreffend, ſo iſt es doch 
ein mehr als kühner Trugſchluß, aus dem 
„Zuſammenbruch“ einer einzigen unter 
den Tauſenden freier Kaſſen in Deutſchland 
das Prinzip und Wirken der Geſammtheit zu 
verurtheilen, um deſto mehr Glanz über die 
Zwangskaſſen ausſtrahlen zu laſſen. Die Hirſch⸗ 
Duncker'ſche Gewerkvereins⸗Organiſation allein 
neben vielen anderen trefflichen Ein⸗ 
richtungen, einige zwanzig nationale 
Verſicherungskaſſen, darunter auch die ganz 
ſelbſtſtändige Invalidenkaſſe des Gewerkvereins 
der deutſchen Maſchinenbau⸗ und Metallar⸗ 
beiter — weſentlich auf denſelben Grundlagen 
wie die Verbands⸗Invalidenkaſſe — geſchaffen, 
und alle dieſe freien Gewerkvereinskaſſen er⸗ 
freuen ſich ſeit zwanzig Jahren des beſten Ge⸗ 
deihens, obgleich man ihnen wahrlich das 
Leben ſo ſchwer wie möglich gemacht hat. 
Dieſe unbequeme Thatſache wird freilich 
von der zwangsfreundlichen Preſſe gänzlich 
verſchwiegen, man müßte ja ſonſt die Grund⸗ 
ſätze und Verdienſte der Männer anerkennen, 
welche durch den immer von Neuem aufge⸗ 
bauſchten Mißerfolg der einen Verbandskaſſe 
vor allem Volke herabgewürdigt werden ſollen. 
Zu dieſem Zwecke ſcheut man denn auch be⸗ 
züglich der Verbands⸗Invalidenkaſſe ſelbſt vor 
Verdrehungen und direkten Unwahrheiten nicht 
zurück, von welchen nur einige hauptſächliche 
zur Kennzeichnung angeführt ſeien. Gleich am 


Zenilleton. 
Die Tochter des Rentmeiſters. 


Roman von Emil Bernfeld. 
38.) (Fortfegung.) 

Vergeblich eilte Frank jetzt zu der Paſtorin 
und vertraute ſich ihr an. Verzweifelt wie er, 
war ſie auch in demſelben Maße rathlos. Was 
Frank durch die traurigen, neueren Ereigniſſe 
gewonnen, war nur, daß die tapfere, entrüſtete 
alte Dame den Fluchtplan, wenn auch nur 
zögernd und im Widerſtreit mit ſich ſelbſt, doch 
ſtillſchweigend zu billigen begann. Sie begriff, 
wie Frank, daß es Anna's Glück und zukünftiges 
Heil erfordere, daß ſie den Perſonen, welche 
ihre Macht über ſie ſo ſchnöde mißbrauchten, 
deren ruchloſes Einſtürmen ſie muthmaßlich ge⸗ 
waltſam zu Entſchlüſſen dränge, welche ſie 
ſpäter bitter und gramvoll bereuen werde, ent⸗ 
zogen werden müſſe. Allerdings erklärte ſie 
dabei, daß fie es nie über ſich gewinnen werde, 
Anna zu einer ſolchen pflichtwidrigen Handlung 
zu rathen, ſie zu derſelben zu beſtimmen und die 
Hand dazu zu bieten. Aber ebenſo wenig ſei ſie 
geneigt, das liebe, arme Mädchen ohne ihren 
Schutz zu laſſen, wenn ſie deſſelben bedürfe, 
oder fie den Mißdeutuugen böſer Schwätzer 
preiszugeben, wenn ſie es verhüten könne. 
Wolle Anna die Mutter verlaſſen, ſo dürfe ſie 
nicht allein in die Welt gehen, noch weniger 
gar in Begleitung ihres Bräutigams; und da 
ſei ſie, die Paſtorin, bereit, ſie pflichtgemäß 
mütterlich unter ihre Fittige zu nehmen. 

Erfreut eilte Frank von der wackeren Frau 
hinweg; erfreut wenigſtens nach dieſer Richtung 
hin einen wichtigen Schritt gewonnen zu haben. 


Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
eumark: J. Köpke. 


M. Jung. 


Anfang ſpricht der Artikel von dem traurigen 
Ausgang einer Einrichtung, durch welche Herr 
Dr. Max Hirſch ſeinen Beruf als Sozial⸗ 
reformer vor aller Welt bethätigen wollte.“ 
In Wahrheit, wie ſich aus den authentiſchen 
Protokollen und Berichten ergiebt, 
die Errichtung der Verbands⸗ wie der Ma⸗ 
ſchinenbauer⸗ und der Buchdrucker ⸗Invaliden⸗ 
kaſſe auf demallgeme inen dringenden 
Wunſch und Bedürfniß der Ge⸗ 
werk⸗Vereinsmitglieder und bildete 
eine nothwendige Konſequenz des den Gewerk⸗ 
vereinen zu Grunde liegenden Strebens 
nach Sicherheit der Zukunft 
für die Arbeiter. Das dürften doch am 
wenigſten diejenigen anzweifeln, die aus dieſem 
Streben heraus die Zwangsverſicherung von 
11 Millionen Arbeitern für angemeſſen erachten! 
Es iſt aber bei der Gründung jener Invaliden⸗ 
kaſſen, ſpeziell auch der des Verbandes, nicht 
nur ſtrenggenoſſenſchaftlich, ſondern 
auch vorſichtig, mit voller Rückſicht auf 
Erfahrung und Wiſſenſchaft vor⸗ 
gegangen. Man wandte ſich wegen der Rech⸗ 
nungsgrundlagen ſofort an einen hochangeſehenen, 
von dem Berliner Polizeipräſiduum ſelbſt em⸗ 
pfohlenen Verſicherungsſachverſtändigen, welcher 
gewiſſenhaft ohne jedes perſönliche oder Partei⸗ 
intereſſe, nur auf Grund der damals (1869) 
ihm zugänglichen Erfahrungen Beiträge und 
Leiſtungen vorläufig feſtſtellte, mit der aus⸗ 
drücklich in das Statut aufgenommenen Be⸗ 


ſtimmung, daß in af Zeiträumen die 


finanzielle Lage der Kaſſe von einem Sach⸗ 
verſtändigen zu prüfen und die nach dem Er⸗ 
gebniß etwa erforderlichen Aenderungen durch 
die General⸗Verſammlung ſofort zu beſchließen 
ſeien. Es iſt hiernach eine böswillige Ver⸗ 
leumdung, wenn jener Artikel, unter Berufung 
auf das ſozialiſtiſche „Berl. Volksbl.“ — ſchöne 
Seelen finden ſich aus den verſchiedenſten 
Lagern! — ausſpricht: „es ſei kein bloßer Zu⸗ 
fall geweſen, daß Herr Dr. Hirſch die Beiträge 
zu ſeiner Kaſſe von Anfang an viel zu niedrig 
anſetzte und dadurch die Lebensfähigkeit der⸗ 
ſelben untergrub u. ſ. w.“ Der Anwalt der 
deutſchen Gewerkvereine hat ſich niemals als 
Verſicherungsſachverſtändiger ausgegeben, viel⸗ 


Jetzt lag es ihm ob, einen neuen Weg der 
Kommunikation mit Anna zu finden, denn er 
bezweifelte keinen Augenblick, daß die Geliebte 
in jenem Brief an ihn nur der Gewalt irgend 
eines auf ſie ausgeübten Zwanges gewichen ſei 
und es ſeinen beredten Worten und ſeiner 
Liebe ſchnell gelingen werde, die Hinderniſſe, 
welche man in Anna's Seele künſtlich gegen 
ihn aufzurichten gewußt, zu beſiegen, und, 
geſtützt auf die Zuſage der Pflegemutter, das 
junge Mädchen für ſeinen Plan zu gewinnen. 

Voll raſtloſen Eifers widmete er ſich in den 
nächſten Tage der Aufgabe, einen ſolchen neuen 
Weg zu finden, — doch all ſein Mühen war 
umſonſt und ſchien erfolglos bleiben zu ſollen. 
Was er erfuhr, konnte nur dazu dienen, ſeine 
Hoffnungen niederzudrücken. Das Geſinde 
Dolling's, erſchreckt durch das Schickſal jener 
beiden ſofort aus dem Dienſt Hinweggejagten 
und die gerichtliche Beſtrafung, die man den⸗ 
ſelben verheißen, erwies ſich für jede geheime 
Dienſtzumuthung in der Sache unzugänglich. 
Anna ſelbſt wurde unter dem Vorgeben, daß 
ſie vor etwaigen Beläſtigungen ſeitens des ab⸗ 
gewieſenen Frank Werner geſchützt werden müſſe, 
faſt vollſtändig wie eine Gefangene gehalten, 
Jedermann aber auf dem Gutshof wußte — 
und dieſe Nachricht war für Frank die er⸗ 
ſchreckendſte von allen — daß Frau Brunner 
im Begriff ſtand, binnen Kurzem die ihr, wie 
ſie erklärte, durch die Sache des Oberförſters 
verleidete Gegend mit Gatten und Tochter zu 
verlaſſen. Es galt nur noch die Erledigung 
einer, nahe vor ihrem Abſchluß ſtehenden An⸗ 
gelegenheit — welcher Art dieſelbe ſei, konnte 
Niemand ſagen, man wußte nur, daß es wohl 
ein Geſchäft mit dem Erbſchulzen ſein müſſe, 
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mehr hat gerade er von Anfang auf die Hinzu⸗ 
ziehung und die Reſpektirung eines wirklichen 
Sachverſtändigen bei allen Verſicherungskaſſen 
gedrungen, und er hat vor Eröffnung der Ver⸗ 
bands⸗Invalidenkaſſe im Verbands⸗Organ „Der 


beruhte] Gewerkverein“ die Mitglieder nachdrücklich da⸗ 


rauf aufmerkſam gemacht, daß bei dieſer Ge⸗ 
genſeitigkeits⸗Verſicherung in Zukunft die Bei⸗ 
träge erhöht, die Leiſtungen vermindert werden 
könnten, bezw. müßten. — So geſchah es 
denn auch im Jahre 1875, nachdem die erſte 
ſtatutenmäßige Prüfung des Sachverſtändigen 
T hauptſächlich in Folge des nothgedrungenen 
Austritts vieler jüngeren Mitglieder durch den 
großen Krieg gegen Frankreich — das Unzu⸗ 
reichende der anfänglichen Beiträge feſtgeſtellt; 
die Beiträge wurden, unter Bildung von 
Altersſtufen bedeutend erhöht, was beſonders 
Herr Dr. Hirſch dringend befürwortete; vor 
der ſtatutenmäßigen Prüfung des — wie ſchon 
bemerkt — hochangeſehenen Sachverſtändigen 
der Kaſſe konnte der Vorſtand auf private, 
wenn auch noch ſo wohl gemeinte Mahnungen 
hin, doch mit einer namhaften Beitrags⸗Er⸗ 
höhung nicht vorgeheni — Trotz der wieder⸗ 
holten, die Mitglieder belaſtenden Statuten⸗ 
änderungen aber hatte die Verbands⸗Invaliden⸗ 
kaſſe, zumal durch den Neubeitritt von Tauſenden 
junger Mitglieder, ſich nicht nur gehalten 
ſondern zuſehends gehoben, als plötzlich im 
Hochſommer 1884 die bekannte, mit ungewöhn⸗ 
lichem und unnöthigem Eklat ausgeführte 
ee Konfiskation der Kaſſenbücher, 
verbunden mit einer großartigen Aus⸗ 
beutung dieſer Maßnahme in der Preſſe 
ſchweres Mißtrauen, wie im Publikum, fo 
unter den Mitgliedern erregte, ein Mißtrauen, 
das durch die mehr als dreijährige Verzögerung 
der nachgeſuchten ſtaatlichen Konzeſſion noch ver⸗ 
ſtärkt wurde. Dazu kam dann endlich gleich 
zeitig die immer gewiſſere Ausſicht auf die 
reihsgejeglihe Zwangs⸗Invaliden⸗ und 
Altersverjiderung, welche durch die 
dann erforderliche doppelte Beitragszahlung die 
Arbeiter vom Beitritt zu der freien Kaſſe zurück⸗ 
hielt, ja auch viele Mitglieder, zumal in jüngerem 
Alter zum Austritt veranlaßte. Dies iſt der 
wirkliche Sachverhalt, und der Angriffsartikel 


hof vorſprach und dort, zwar nicht mit dem 
immer noch kranken Wulffen, aber doch mit 
ſeiner Tochter Marie eingehende Unterhandlungen 
pflog — dann, ſobald in Kürze dieſes Geſchäft 
erledigt ſein werde, wollte man von Freien⸗ 
Coldnitz ſcheiden und hinwegreiſen, — wann 
und wohin, darüber wurde ſorgfältiges Still: 
ſchweigen bewahrt. 

Mehrere Tage verfloſſen ſo, ohne daß es 
Frank gelang, ſeinen Plan auch nur im Ge⸗ 
ringſten zu fördern. Schon reifte der ver⸗ 
zweifelte Entſchluß in ihm, auf jede Gefahr hin 
bei Gericht die Anklage gegen Frau Brunner 
zu erheben, daß ſie ihre Tochter gewaltſam der 
Freiheit beraube, und den Schutz der Behörden 
für das junge Mädchen anzurufen, oder ſich 
mit einigen handfeſten Jägerburſchen, die ihm 
treu ergeben waren, mit Gewalt den Weg zu 
der Geliebten zu bahnen, als die Dinge eine 
neue Wendung nahmen, welche abermals ſein 
ganzes Vorhaben durchkreuzte. 

XXX 


Der Erbſchulze war noch immer krank. Wie 
der Schlaganfall, der ihn getroffen, ſeiner 
eiſernen Konſtitution den erſten Stoß verſetzt, 
ſo hatte all das Seeliſche, das in dieſer Zeit 
auf ihn eingeſtürmt, das drohende Zuſammen⸗ 
brechen all ſeiner ſeit langen Jahren ſtarr auf⸗ 
recht gehaltenen Pläne und der ſchwere Kampf, 
den er mit dieſer Zeit in ſeinem ganzen Innern 
zu beſtehen gehabt, welches ſich gegen das Ge⸗ 
ſchehene und noch Erforderliche wild aufbäumte, 
ſeine Geſundheit in ihren Grundfeſten er⸗ 
ſchüttert. 

Nur allmählich und mit großer Vorſicht 
hatte Marie ihn von den exorbitanten Forde⸗ 
rungen der Frau Brunner in Kenntniß geſetzt, 


da Herr Siebuſch wiederholt auf dem Schulzen⸗ I aufopfernd und geduldig die ſchwierigen Unter⸗ 
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der Kartellblätter ſchlägt der Wahrheit direkt 
ins Geſicht, wenn er ſchreibt: Der Zuſammen⸗ 
bruch erfolgt ja jetzt eingeſtandener⸗ 
maßen nicht wegen Mangel an Be⸗ 
theiligung, ſondern wegen der 
mangelhaften Organiſation der 
verfehlten rechneriſchen Grund⸗ 
lagen.“ Die rechneriſchen Grundlagen ſind, 
wie nachgewieſen, auch nach Anſicht der Staats⸗ 
regierung ausreichend berückſichtigt, ſonſt wäre doch 
die ſtaatliche Genehmigung nicht erfolgt. 
und wo iſt aber „eingeſtanden“, daß der ſchlechte 
Stand nicht vom „Mangel an Betheiligung“ her⸗ 


N 
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Wann 


rührt? Die amtliche, von Dr. Max Hirſch unter 


zeichnete Erklärung des Kaſſenvorſtandes be⸗ 
hauptet gerade dieſen Grund und in dem 
Bericht des Sachverſtändigen vom 20. Juni d. 
Is. heißt es wörtlich: „Das ungünſtige Re⸗ 
ſultat iſt hauptſächlich dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben, daß wider Erwarten die Mitglieder⸗ 
zahl abgenommen hat und daß v o rzugs⸗ 
weiſe die jüngeren Mitglieder 
ausgeſchieden ſind.“ 1884, zur Zeit 
jener polizeilichen Maßnahme, zählte die „todt⸗ 
geborene“ Kaſſe 6700 Mitglieder, 1889 2100 
— wenn jemals Zahlen beweiſen, ſo dieſe die 
rapide Abnahme der Betheiligung, ſeitdem die 
„Wucht der ſtaatlichen Zwangsverſicherung“, die 
der Artikel nicht wahr haben will, auf die 
Verbands⸗Invalidenkaſſe gedrückt. Und andere 
Zahlen, die von der Kartellpreſſe gefliſſentlich 


uns mitgetheilten Zuſammenſtellung 


des Hauptkaſſirers (die bedeutend niedrigere 


Angabe der Unterſtützungen in Nr. 27 des 
„Gewerkv.“ beruhte auf einer früheren Auf⸗ 
ſtellung) hat die Kaſſe an 639 ihrer Mitglieder 
zuſammen 473000 Mk. an Kurkoſten, Renten 
und Kapitalabfindung gezahlt und dabei noch 
ein bei der Reichsbank deponirtes Vermögen 
von 274000 Mark angeſammelt. Solche 
humane Leiſtungen müßten auch Gegner, 
wenn ſie ehrlich ſind, anerkennen. 


— 


handlungen zwiſchen ihm und Siebuſch, dem 
Beauftragten ſeiner Gegnerin, geführt, den 
perſönlich zu ſehen der Erbſchulze ſich weigerte, 
und mit dem zuſammen zu kommen der Tod 
des wild erregten, choleriſchen Mannes geweſen 
ſein würde. Schritt für Schritt war er durch 
dieſe Unterhandlungen, durch die zwingende 
Nothwendigkeit in ſeinem Widerſtand zurück⸗ 
gedrängt worden; aber auch Schritt für Schritt 
vertheidigte er, grimmig und doch machtlos 
ankämpfend, das Terrain, das man ihm raubte. 
Schon war er ſo weit beſiegt, daß er ſich zu 
einer Befriedigung der Brunnerſchen Anſprüche 
bereit erklärt hatte, nur gegen die Höhe dieſer 
Anſprüche rang er noch in letzter Wuth und 
Verzweiflung, denn die Höhe dieſer Forderungen 
war eine für ihn exorbitante. Wohl wiſſend, 
daß er nie und nimmermehr in eine Anerkennung 
der Frau Brunner als ſeine Schwiegertochter 
und Anna's als ſeine Enkelin einwilligen werde, 
forderte man gerade dieſe und die Einſetzung 
Beider in ihre vollen Erbrechte, oder aber als 
Entſchädigung dafür eine Summe, welche der 
Hälfte ſeines geſammten Vermögens jo ziemlich 
gleich kam. Ein erheblicher Betrag ſollte den 
Fordernden ſofort baar ausgezahlt, der halbe 
Betrag des Schulzengutes zu Gunften Anna’s 
hypothekariſch eingetragen werden, wogegen 
man ſich verpflichten wollte, das Geheimniß der 
Verwandtſchaft zu wahren und damit, wie es 
der unverſöhnliche Haß des Erbſchulzen auf⸗ 
faßte, die Ehre ſeines Namens zu retten. Für 
Marie war dies eine ſchwere, harte, traurige 
Zeit. Die ganze Laſt der Wirthſchaftsbeauf⸗ 
ſichtigung, der Pflege ihres Vaters, der Lei⸗ 
tung der ſchlimmen Unterhandlungen zwiſchen 
ihm und Siebuſch ruhte allein auf ihren 
Schultern; nur das unverbrüchliche Mitgefühl, 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Auguſt. 

— Zu dem Kaiſerbeſuch in. England bringt 
die „Poſt“ einen anſcheinend offiziöſen Artikel, 
der folgendermaßen ſchließt: „Wenn Deutſch⸗ 
lands Kaiſer und die deutſche Nation der Krone 
und dem Volk Englands jetzt feierlich ihre 
Achtung bezeigen, ſo wiſſen wir, es iſt kaum 
denkbar, daß wir mit dieſem Volk je als 
Feinde ringen. Es iſt denkbar, daß wir Seite 
an Seite gegen gemeinſame Gegner ringen, 
gleichviel, wen ſie zuerſt angreifen. Es iſt auch 
denkbar, daß England unſeren Kämpfen zuſieht, 
und wir den ſeinen zuſehen werden. Aber 
niemals wird die Sympathie zwiſchen den 
beiden Völkern ganz erlöſchen, niemals ſich in 
Feindſchaft verkehren.“ Es wäre gut, wenn die 
Dffiziöfen dieſer Worte auch eingedenk ſein 
wollten, wenn es ſich um angebliche engliſche 
Quertreibereien gegen die deutſche Kolonialpolitik 
oder um angebliche engliſche Einflüſſe in unſerer 
innern Politik handelt. 

— Die Lekbgarde der Kaiſerin hat 
zum Offizier den Lieutenant v. Albedyll erhalten, 
welcher bisher im Küraſſier⸗Regiment Königin 
in Paſewalk (nicht bei den Huſaren) ſtand; 
Herr v. Albedyll iſt der Sohn des General⸗ 
majors (von der Kavallerie) v. Albedyll und 
Neffe des früheren Militärkabinetchefs, jetzigen 
kommandirenden Generals des 7. Korps, von 
Albedyll. Lieutenant v. Albedyll unterſteht mit 
der Leibgarde dem Kommandeur der Leib⸗Gend⸗ 


armerie, Generaladjutanten Wedel. Die Uniform 


der Mannſchaften beſteht aus einem weißen 
Köraſſier⸗Koller, dazu tritt ein dunkelblauer 
Waffenrock, wie ihn die Gardes du Korps. und 
Gardeküraſſiere tragen. Zur Farbe für die 
Kragen und Aermelaufſchläge, Schulterplatten⸗ 
und anderen Paſpoils wählte die Kaiſerin das 
bekannte Kirſchroth der Königin ⸗Küraſſiere; 
der Rockſchooß iſt von innen ebenfalls mit 
kirſchrothem Tuch gefüttert und wird, 
an den Seiten durch Heftel befeſtigt, aufgeſchlagen 
getragen; Kragen und Aermelaufſchläge haben 
weiße Gardelitzen. Der weiße Koller wird 
vorn jedoch nicht durch Heftel, ſondern durch 
acht weiße Knöpfe geſchloſſen; die Beinkleider 
find von weißem Leder und werden in bis an 
die Knie reichenden ſogenannten Küraſſierſtiefeln 
getragen, das Pallaſch⸗ Koppel iſt ebenfalls von 
weißem Leder, wird übergeſchnallt getragen und 
an ſeinen Riemen der Pallaſch mit Karabiner⸗ 
haken befeſtigt; die Pallaſche ſelbſt find noch 
nicht geliefert, ſie haben bezüglich ihrer Stärke 
die Mitte zwiſchen den Pallaſchen der Küraſſiere 
und jenen der Offiziere. Die Helme ſind 
denen der Leib⸗ Gendarmerie völlig gleich, von 


weißem Tombach, mit dem gelben Gardeſtern 
und ebenſolchen Beſchlägen; für große Hof⸗ 


oder Staatsfeſtlichkeiten iſt die Anſchaffung von 
ſogenannten Dreimaſtern in Ausſicht genommen. 
Die Leibgardiſten der Kaiſerin erhalten außer 
der Löhnung eine monatliche Zulage von 9 
Mark. Dem Befehl zur Ausgabe der Montur 
wird täglich entgegengeſehen; bei der Ankunft 
des Kaiſers Franz Joſeph wird die neue Leib⸗ 
garde bereits im Dienſte ſtehen. 

— Einen Tag, nachdem Prinz Ludwig von 
Baiern auf dem Münchener Turnfeſt ſeine all⸗ 
gemeines und nachhaltiges Aufſehen erregende 
patriotiſche Rede gehalten hat, hat auch der 
— — —— — ——— 


das ſie leitete, der feſte, edle Entſchluß, 
wenigſtens ein Theil von dem wieder gut zu 
machen, was an Unrecht begangen war, gab 
ihr Kraft, all dieſe Obliegenheiten zu erfüllen. 
Selbſt ihre alte Freundin, Frau Wacker, zu 
ſehen, hatte ſie unter all dem Kummer und 
Wirrwar nicht Zeit oder Muße gewinnen 
können. Und doch war ſie weder von ihr ver⸗ 
geſſen, noch fehlte dem edlen Mädchen Seelen⸗ 
ſtärke und Opferwilligkeit, auch noch an Andere 
zu denken, die ihres Beiſtandes bedurften, und 
für ſie zu handeln, als es zu handeln galt. 
Eines Tages erſchien ſie zu einem kurzen, 
flüchtigen Beſuch bei der Paſtorin und fragte 
nach Anna's Ergehen. Als ſie von der ver⸗ 
zweifelten Frau Wacker die Sachlage ver⸗ 
nommen, ſtand ſie einen Augenblick in tiefer, 
rathloſer Beſtürzung; dann überzog eine heiße 
Röthe ihr Geſicht und ein raſcher, kühner Ent⸗ 
ſchluß ſchien ſich ihrer bemächtigt zu haben. 
Sie eilte hinweg, nach dem Schulzenhof zurück, 
befahl den Knecht Rupert, anzuſpannen und 
fuhr nach der Oberförſterei zu Frank Werner. 

Erröthend, aber klar und voll ſeinem Blick 
begegnend, ſtand ſie vor dem erſtaunten jungen 
Mann und theilte ihm mit, weshalb ſie ge⸗ 
kommen. Sie wollte in ſeinem Auftrage zu 
Anna gehen und ihr ſeine Botſchaft überbringen, 
auch Anna bei ihrer Flucht behülflich ſein, 
wenn dieſelbe nöthig werde. 

„Marie, iſt es möglich, Sie wollten Das 
thun?“ rief Frank überraſcht und ein wenig 
unüberlegt aus. „Hochherziges, edles Mädchen, 
Sie unſere Retterin“ 

Die Röthe auf Marie's Antlitz färbte ſich 
um einige Schatten tiefer, als ſie antwortete. 
„Man wird mich anſtandslos zu ihr laſſen,“ 
unterbrach ſie ihn ausweichend; „einmal, weil 
man zu ſehr meiner bedarf, um mich kränken 
zu mögen; ſodann weil ...“ ſie ſtockte einen 


kolls ſeine Beerdigung in der Gruft, in welcher 


König von Sachſen eine Rede in einer Ver⸗ 
ſammlung gehalten, die ebenfalls einiges Auf⸗ 
ſehen zu erregen geeignet iſt. König Albert 
von Sachſen beſuchte nämlich am 28. v. M. 
die 16. ordentliche General⸗Verſammlung des 
ſächſiſchen Militärverbandes und hielt dabei eine 
Anſprache, welche nach dem „Dresd. Journ.“ 
folgenden Wortlaut hatte: „Es war mir ein 
Bedürfniß, gerade heute unter Ihnen, Kamera⸗ 
den, zu erſcheinen, um den Vertretern der 
ſächſiſchen Militärvereine meinen Dank auszu⸗ 
ſprechen für die wahrhaft gute und patriotiſche 
Haltung, die ſie jederzeit, namentlich bei Ge⸗ 
legenheit des 800jährigen Jubiläums des 
Hauſes Wettin an den Tag gelegt haben. Es 
hat mich dies ganz beſonders erfreut. Aber 
auch ſchon in früheren Jahren, namentlich bei 
den letzten ſchweren Wahlen ſind mir Beweiſe 
Ihrer Vaterlandstreue zu Theil geworden, und 
ich fühle mich gedrungen, ganz beſonders meine 
Zufriedenheit und Dankbarkeit dafür auszu⸗ 
ſprechen, daß die Militärvereine ſo treu zu den 
ſtaatserhaltenden Parteien geſtanden und ihre 
Stimme in die Wagſchale der Ordnungsparteien 
gelegt haben, daß dadurch der günſtige Ausfall 
der Wahl weſentlich mit herbeigeführt worden 
iſt. Ich hoffe, daß auch in Zukunft die Militär⸗ 
vereine treu zu Reich, Staat und zur allge: 
meinen Ordnung ſtehen und ſich nicht Parteien 
zuwenden, die befliſſen ſind, den Staat und die 
Ordnung zu untergraben.“ Man hat bisher 
die Kriegervereine, und namentlich die ſächſiſchen 
Kriegervereine hart getadelt, daß ſie, im Gegen⸗ 
ſatz zu ihren Statuten und ihrer Beſtimmung, 


Parteipolitik getrieben haben. Nach dieſer Rede 


des Königs von Sachſen wied man indeſſen 
an das Verhalten der Vereine einen anderen 
Maßſtab anlegen müſſen, da ſie in derſelben 
direkt zur Parteinahme aufgefordert werden. 
Daß „dieſe Worte aus königlichem Munde in 
der Verſammlung laute Begeiſterung hervor⸗ 


riefen,“ wie ein Kartellblatt meldet, iſt ſelbſt⸗ 


verſtändlich. 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, iſt das 
Bevorſtehen des Beſuches des Zaren diplomatiſch 
hier angezeigt. 

— Im Reichsanzeiger wird heute eine Be⸗ 
kanntmachung veröffentlicht, betreffend Ab⸗ 
änderung der allgemeinen polizeilichen Be⸗ 
ſtimmungen über die Anlegung von Dampf⸗ 
keſſeln vom 29. Mai 1871. 

— Die Leiche Lazare Carnot's, des Groß⸗ 
vaters des jetzigen Präſidenten von Frankreich, 
wurde Mittwoch früh in Magdeburg exhumirt, 
um Freitag nach Paris zwecks Beiſetzung im 
Pantheon mit militäriſchen Ehren überführt zu 
werden. Der General ſtarb am 2. Auguſt 1823 
in Magdeburg, und wurde zunächſt in einem 
Gewölbe der St. Johanniskirche beigeſetzt. Erſt 
9 Jahre ſpäter erfolgte ausweislich eines bei 
den hieſigen Magiſtratsakten befindlichen Proto⸗ 


er bis heute geruht hat. Um der Exhumirung 
beizuwohnen, hatten ſich als Vertreter des Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Sachſen Oberpräſidial⸗ 
rath von Arnſtedt, ſeitens der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden Oberbürgermeiſter Bötticher, ſowie eine 
Anzahl Stadträthe und Stadtverordnete einge⸗ 
funden. Als Vertreter der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung waren der Bureauchef im franzöſiſchen 
Miniſterium des Innern, Clement de Lacroix 
und der zweite Militär⸗Attachee bei der fran⸗ 
— ——— 


Augenblick, und jetzt überzog eine volle dunkle 
Gluth ihr entſchloſſenes Geſicht, „weil ſchlechte 
Menſchen auch nur ſchlecht von Anderen zu 
denken pflegen. Wenn ich eine Gunſt von Ihnen 
erbitten darf, Herr Frank, ſo iſt es die, mir 
nicht zu danken, kein anderes Wort, als nöthig 
iſt, über die Sache zu verlieren. Ich habe 
viel gut zu machen an Anna für meinen Vater 
und — und auch für mich. Das iſt es, was mich 
leitet, weiter nichts. Sagen Sie mir, was ich 
thun kann, Herr Frank.“ 

Frank Werner verſtand ihre Gefühle und 
ſchwieg. In Eile warf er einige Zeilen aufs 
Papier, die Marie der armen Gefangenen heim⸗ 
lich einhändigen ſollte, alle mündliche Verab⸗ 
redung mit derſelben getroſt der Umſicht und 
Entſchloſſenheit ſeiner tapferen jungen Botin 
überlaſſend. Marie machte ſich anheiſchig, nach 
jeder Richtung hin als Annas wahre Freundin 
und Förderin ihres Glückes mit ihr zu ſprechen 
und den Beſuch ſo oft zu wiederholen, als 
nöthig ſein werde. Neue Hoffnung und Zuver⸗ 
ſicht zog in Frank's Herz ein. 

Die wackere Schulzentochter hatte in ihrer 
Selbſtverleugnung richtig geurtheilt: man war 
von dem früher Geſchehenen genugſam unter⸗ 
richtet, um in ihr nur die Nebenbuhlerin 
Anna's zu ſehen, von der man ſicherlich keine 
Begünſtigung des Verhältniſſes zwiſchen Frank 
und Anna zu fürchten haben werde und ließ ſie 
nicht nur anſtandslos, ſondern ſogar erfreut zu 
ihr. Hatte man damit doch Gelegenheit, dieſer 
abſoluten Abſperrung nach außen hin einen 
Theil ihrer Gehäſſigkeit zu nehmen, und glaubte, 
annehmen zu dürfen, daß Marie, die ſelbſt ihr 
Auge auf Frank Werner geworfen, weit eher 
das Gegentheil thun, als verſuchen werde, zu 
Frank's Gunſten auf Anna einzuwirken. 


(Fortſetzung folgt.) 


dächtigt 
flüchtete er 1797 nach Deutſchland. Nach dem 


zöſiſchen Botſchaft, Hauptmann Silveſtre, an⸗ 
weſend. Außerdem war eine Reihe von Aerzten 
und Vertretern der Preſſe, insbeſondere der 
Pariſer, erſchienen. Für das Publikum war 
der Kirchhof abgeſperrt; der Zugang war nur 
den mit Eintrittskarten verſehenen Perſonen ge⸗ 
ſtattet. Die Betheiligten begaben ſich an die 
Ruheſtätte Carnots, welche durch einen einfachen 
ſchwarzen Stein mit der Inſchrift „Carnot“ 
und einer Grabſteinnummer bezeichnet iſt, und 
es wurde durch Vorlegung des alten Begräbniß⸗ 
regiſters die Identität der Grabſtelle konſtatirt. 


Hierauf begannen die Ausgrabungsarbeiten, 


welche über vier Stunden in Anſpruch nahmen, 
da der Sarg außergewöhnlich tief — nach 


einer vorgenommenen Meſſung etwa 3½ Meter 
— in der Erde lag. 
ſtark vermodert, jedoch gelang es, einen kiefernen, 
mit Metall ausgeſchlagenen Sargeinſatz, welcher 


Der eichene Sarg war 


die Leiche birgt, vollſtändig unverſehrt an das 
Tageslicht emporzuheben. Alle Anweſenden 
entblößten das Haupt. Der Sargeinſatz mit 
der Leiche des Generals, welche in mumifizirtem 


Zuſtande vollſtändig erhalten war, wurde hier⸗ 


auf nach der Kapelle des Kirchhofes überführt, 
vor welcher ein Doppel = Ehrenpoften aufzog. 
Die feierliche Ueberführung in einem rothen 
Paradeſarge erfolgt am 2. Auguſt. Zu der 


Ueberführungsfeierlichkeit werden der Seine⸗ 
präfekt Poubelle und ein Bruder des Präſi⸗ 


denten Carnot erwartet. Lazare Carnot war 
1733 in Nolay geboren und trat nach ſeiner 
Ausbildung in der Ingenieuranſtalt in Paris 
in das franzöſiſche Ingenieurkorps ein. In 
der Revolutionszeit rückte er bald in höhere 
Stellen auf und wurde 1793 als Mitglied des 
Wohlfahrtsausſchuſſes ſogar mit der Leitung 
des ganzen Kriegsweſens betraut, in welcher 
Stellung er weſentliches für die Organiſirung 
der Truppen leiſtete. Später als Royaliſt ver: 
und zur Deportation verurtheilt, 


Sturz des Direktoriums wurde er 1799 von 
Napoleon zurückberufen und zum Kriegsminiſter 
ernannt, trat jedoch ſchon 1800 von der politi⸗ 
ſchen Thätigkeit zurück, um ſich ganz den 
Wiſſenſchaften zu widmen. Er betheiligte ſich 
ſpäter unter dem Kaiſerthum aber wieder an 
den politiſchen Vorgängen, namentlich 1814 
und 1815 und begab ſich dann nach dem Sturz 
Napoleons nach Magdeburg, wo er ſeitdem her⸗ 
vorragend wiſſenſchaftlich thätig war und ſich 
als Mathematiker einen großen Ruf erwarb. 
— Auf dem Münchener Turnfeſte fand 
Mittwoch Nachmittag das Haupturnen ſtatt. 
Der erſte Preis wurde von Uhlshöfer (München) 
gewonnen. Weitere Preiſe erhielten Brauns 


(Hannover), Mayer (Stuttgart), Graeſer (Frank: | 
furt a. M.), Reichel (Dresden), Weingärtner 


(Berlin), Kraft (Chemnitz), Kraut (Thorn), 
Mayer (Mannheim), Weißing (Dresden), 
Richter (Nürnberg), Meller (Bockenheim, Zahn 
(Berlin), Morell (Mannheim), Spiß (Berlin), 
Graebe (Magdeburg). Von den Ausländern 
erhielten Preiſe Oberholzer (London), Hirt 
Zürich), Staiber (New⸗Jork) und Betſchnigg 
(Graz). Der Prinzregent wohnte dem Preis⸗ 
turnen von 3½ bis 5¼ Uhr bei. Der Ehren: 
präſident Prinz Ludwig vertheilte die Preiſe 
und die Ehrenkränze für die zugehörigen Ver⸗ 
einsfahnen, womit das Feſt zum offiziellen Ab⸗ 
ſchluß kam. 

— In der Lehrerpreſſe wird vielfach Klage 
darüber geführt, daß die Landgemeinden die 
Ueberſchüſſe der ihnen durch das Volks⸗ 
ſchulentlaſtungsgeſetz überwieſenen 
Gelder auf alle mögliche Weiſe verwenden, 
z. B. zur Erhöhung der Gehälter nicht der 
Lehrer, ſondern der Nachtwächter, zur 
Anſchaffung eines Gemeindebullen 
u. ſ. w. Es läßt ſich dies kaum denken; denn 
§ 2 jenes Geſetzes beſtimmt den Staatszuſchuß 
ausdrücklich zur Deckung des Lehrerdienſtein⸗ 
kommens. Auch über das Verhalten der König⸗ 
lichen Regierungen wird bei dieſer Ge⸗ 
legenheit geklagt. So wird der „Pr. Lehrerztg.“ 
aus dem Regierungsbezirk Bromberg ge⸗ 
ſchrieben: „In dem Städtchen J. unterrichteten 


ſeit 12 Jahren ein und dieſelben drei Lehrer 


ca. 400 Kinder. Die Erfolge ihrer Thätigkeit 
befriedigten voll und ganz ſowohl die Gemeinde⸗ 
väter als auch die Regierung. Als nun in 
dieſem Jahre die Erweiterung des Entlaſtungs⸗ 
geſetzes in ſicherer Ausſicht war, wandten ſich 
jene drei Lehrer unter Hinweis auf ihre Mehr⸗ 
thätigkeit, ſowie auf ihre ungünſtigen Gehalts 
verhältniſſe vertrauensvoll an den Schulvorſtand 


mit der Bitte, jedem 100 Mark jährliche Zu⸗ 


lage gewähren zu wollen. Der Schulvorſtand, 
überzeugt davon, daß die Gehaltsſätze der 
Petenten (800 Mk., 850 Mk., 900 Mk.) zu 
der großen Arbeit und den Theuerungsverhält⸗ 
niſſen des Ortes nicht im rechten Verhältniſſe 
ſtänden, gewährte bei Aufſtellung des neuen Etats 
die bez. Zulagen, wenn die Kgl. Regierung den 
bisherigen widerruflichen Staatszuſchuß in 
annähernder Höhe belaſſen würde. Die Lehrer 
waren entzückt über das menſchliche Eingehen 
des Schulvorſtandes und ſchon voller Freude im 
Hinblick auf die ſicher bevorſtehende Zulage 
von jährlich 100 Mark. Aber leider — „Be⸗ 
hüt' dich Gott! es wär' ſo ſchön geweſen! 
Behüt' dich Gott! es hat nicht ſollen ſein!“ 


ſetzt. 
Lehrer ausgeſehen haben mag, als ihnen der 


geſtorben. 
Woermanndampfers 
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— Nach allſeitiger gründlicher Motivirung 
wurde der Etat der Königl. Regierung behufs 
Beſtätigung übermittelt, und in ca. 4 Monaten 
kehrte er mit Bewilligung des 
vollen Staatszuſchuſſes und 
unter Streichung der qu. Bw 
lagen zurück. Wir glauben wohl, daß die 
Regierung in ſolchen Fällen, wo dieſe Zulage 
von der Gemeinde als Lohn für eine treue 
Mehrarbeit und als eine Nothwendigkeit in 
Folge der Ortsverhältniſſe anerkannt wird, mit 
ihrer Nichtbeſtätigung einen ſchweren Dämpfer 
auf die Berufsfreudigkeit der betr. Lehrer 
Denn wie es in den Herzen der betr. 


Beſcheid wurde, bedarf keiner Beſchreibung. 
her Staatsſchulenſchwärmer, 


ſchließt das Lehrerblatt, wie gefällt Euch 
denn dieſer 


Fall? 
— Tappenbeck iſt in Kamerun am Fieber 
Hauptmann Kund will daher mittels 
nach Kamerun abreiſen. 
— Die „Oberſchleſiſche Grenzztg.“ ſchreibt: 
Bekanntlich hatte die „Oberſchleſiſche Grenzztg.“ 
einen Artikel der „Frankfurter Zeitung“ über 
die gegen uns erfolgte Erhebung der Anklage 
wegen Beleidigung des Herzogs von Koburg 
abgedruckt und war deshalb mit Beſchlag belegt 
und angeklagt worden. Auch gegen die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ hatte die hieſige Staatsanwalt⸗ 


ſchaft einen Strafantrag geſtellt. Wie uns nun 


die Redaktion des letztgenannten Blattes mit⸗ 
theilt, iſt der gegen daſſelbe geſtellte Straf⸗ 
antrag zurückgezogen und das Verfahren ein⸗ 
geſtellt worden. Uns ſelbſt ging geſtern ein 
Beſchluß der Strafkammer zu, Inhalts deſſen 
die Staatsanwaltſchaft den Strafantrag ebenfalls 
zurückgezogen hat und demnach Einſtellung des 
Verfahrens erfolgt iſt. f 

— Der Artikel des „Militärwochenblatt“ 


über „modernes Ritterthum“ ſcheint auch an 
maßgebender Stelle nicht gefallen zu haben, 


denn die angeſagten Fortſetzungen ſind noch 


immer nicht erſchienen. 


— Die Ueberſchwemmungen im Odergebiete 
haben in Folge heftiger Regengüſſe in den letzten 
Tagen noch größere Dimenſionen angenommen, 
als man urſprünglich befürchtete. Beſonders 
aus Oeſterreich kommen ſchlimme Hiobspoſten. 
ELLE TEE — ———— 


Ausland. 


Warſchau, 31. Juli. Die im Kreiſe 
Luck, Gouvernement Wolhynien, belegene Stadt 
Wladimirek wurde von einem Brandunglück 
betroffen, dem 182 Wohnhäuſer zum Opfer 
fielen. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. Man 


vermuthet, daß das Feuer von ruchloſer Hand 


angelegt wurde. 5 f 

Petersburg, 1. Auguſt. Die Rede Salis⸗ 
bury's im Oberhauſe findet hier allgemeine An⸗ 
erkennung, ſo ſagt das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“, Salisbury habe der korrekten Haltung 
Rußlands in den Balkanangelegenheiten Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen. Es ſei zu wünſchen, 
daß die Worte Salisburys dazu beitrügen, in 
gewiſſen politiſchen Kreiſen, welche bis jetzt in 
dieſem Punkte augenſcheinlich gegentheiliger An⸗ 
ſicht geweſen ſeien, eine gerechtere Beurtheilung 
herbeizuführen. Die Rede ſcheine den Zweck 
gehabt zu haben, den peſſimiſtiſchen Tendenzen. 
welche letzthin herrſchten, entgegenzutreten. Es 
wäre in dieſer Beziehung zu wünſchen, daß das 
gewollte Reſultat auch erreicht würde. — Nach 
Meldungen aus Buchara herrſcht unter den 
Sarten große Sterblichkeit. Offiziell wird be⸗ 
richtet, daß, die Kinder ungerechnet, vom 14. 
bis zum 17. Juli 202 Perſonen geſtorben ſind. 
Die Einwohner ſchließen ſich in ihren Häuſern 
ein, es herrſcht eine tropiſche Hitze. 

Wien, 1. Auguſt. Der Miniſter des 
Innern hat die Auflöſung des Schulvereins 
für Deutſche wegen Ueberſchreitung ſeines 
ſtatutenmäßigen Wirkungskreiſes verfügt. Der 
Schulverein für Deutſche war von dem bekannten 


Antiſemitenhäuptling Schönerer gegründet worden 


zur Bekämpfung des bekannten großen deutſchen 
Schulvereins. Die öſterreichiſchen Antiſemiten 
fordern nunmehr ihre Anhänger auf, ſich dem 
„Germanenbund“ anzuſchließen, welcher dieſelbe 
Tendenzen verfolge, wie der Schulverein für 
Deutſche. 5 ö 
London, 1. Auguſt. Bei dem geſtrigen 
Jahresbankette in Manſion Houſe ſagte Salis⸗ 
bury, die Unruhen auf Kreta rechtfertigten keine 
ernſten Beſorgniſſe. Namens der engliſchen 
Regierung erkläre er kategoriſch, ſie verlange 
nicht, Kreta zu beſitzen. Betreffs Egyptens 
beweiſe das Auftreten der Derwiſche, daß der 
Zeitpunkt zur Räumung Egyptens noch nicht 
gekommen ſei. England würde ſeiner Ver⸗ 
pflichtung, Egypten nicht eher zu verlaſſen, als 
bis dieſes im Stande ſein würde, ſich allein 
gegen die inneren und äußeren Feinde zu vertheidi⸗ 
gen, nachkommen. Salisbury wies entſchieden den 
Gedanken zurück, daß England gleichmüthig den 
Vorgängen und Unternehmungen in Oſteuropa 
zuſehe, ohne Einſpruch zu erheben oder ſeinen 
entgegenſtehenden Willen zu manifeſtiren. Eng⸗ 
land könne nicht ſeiner hergebrachten Politik 
entgegen Verpflichtungen, die es übernommen 
habe, ohne ſeinen Einfluß opfern. Der erſte 
Gegenſtand der engliſchen Politik ſei die Er⸗ 


Garantie für den Frieden. 


hieſiger Gegend ſehr gefährdet. 


haltung des Friedens ohne Opfer an Ehre. 
Salisbury ſchloß ſeine Rede damit, daß er 
ſagte, die Rüſtungen bildeten eine wichtige 
Ein allgemeiner 
Krieg wäre ſo fürchterlich, daß alle Nationen 
davor zurückſchreckten. 

Madrid, 31. Juli. Großes Aufſehen 
erregt der Beſchluß des Miniſterraths, wonach 
der Madrider Gemeinderath, deſſen Mißwirth⸗ 
ſchaft hier längſt die öffentliche Aufmerkſamkeit 
erregte, wegen Diebſtahls und Unterſchlagung 
verfolgt werden ſoll. Martorell hat ſich der 
Verhaftung durch die Flucht entzogen. (M. 3.) 

Kairo, 31. Juli. Der erwartete Kampf 
zwiſchen den Regierungstruppen und den Mah⸗ 
diſten hat ſtattgefunden. Zu der erwarteten 
Entſcheidung iſt es jedoch nach den bisherigen 
Nachrichten anſcheinend noch nicht gekommen. 
Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Tonkin vom 30.0. M. hat Lieutenant Daguilar 
mit einer Abtheilung egyptiſcher Kavallerie, 
einer Kompagnie egyptiſcher Infanterie und 
einer Maulthier = Batterie eine Truppe von 
Derwiſchen bei Anabi angegriffen und in die 
Flucht geſchlagen. Der Verluſt der Derwiſche 
beläuft ſich auf 70 Todte und 80 Gefangene. 
Von den Egyptern ſind 3 Mann getödtet und 
2 eingeborene Offiziere und 6 Mann verwundet. 
— ing 

Proninzielles. 

O Strasburg, 1. Auguſt. Geſtern 
Abend in der zwölften Stunde war in dem 
Dachſtuhl des E. Pick'ſchen Hauſes, in der 
Gerichtsſtraße, Feuer ausgebrochen, das raſch 
um ſich griff und ſich auch einem Nachbarhauſe 
mittheilte. Nach zweiſtündiger Arbeit war es 
unſerer Feuerwehr gelungen des Brandes Herr 
zu werden; der angerichtete Schaden iſt ganz 
erheblich. * 4 

Schneidemühl, 1. Auguſt. Der den 
Mordſtreichen Buſchiri's entronnene und in 
Sanſibar glücklich angelangte Afrikareiſende 
Gieſe iſt ein Schneidemühler Kind, Sohn des 
Oekonomieraths Gieſe hierſelbſt. 

Tuchel, 1. Auguſt. Am hieſigen Schul: 
lehrer⸗Seminar iſt der bisherige kommiſſariſche 
Hülfslehrer, Schulamts⸗Kandidat Hippel, definitiv 
als Hülfslehrer angeſtellt worden. 
Löbau, 1. Auguſt. Seit mehreren 
Tagen treffen hier Remonte⸗Kommandos ein, 
welche nach eintägiger Raſt unſern Ort wieder 
verlaſſen. Es entwickelt ſich dadurch hier ein 
reges Leben und man hat Gelegenheit, die Uni⸗ 
formen vieler Kavallerie⸗Regimenter kennen zu 
lernen. — Durch den ſeit faſt drei Wochen 
anhaltenden Regen wurde die Weizenernte in 
Heute, am 
erſten ſchönen Tage ſieht man auf allen Weizen⸗ 
feldern die Schnitter beſchäftigt. Die Roggen⸗ 
ernte iſt hier eine leidlich gute und Kartoffeln 
wird es in dieſem Jahre in ſelten großen 
Mengen geben, da der Regen denſelben ſehr 
genützt hat. Die Erbſen und der Hafer dagegen 
haben durch den Regen Schaden erlitten. 

Oſterode, 31. Juli. Bei der geſtern 
Abend ſtattgefundenen Bürgermeiſterwahl wurde 
Herr Intendantur⸗Sekretär Elwenſpök aus 
Königsberg zum Bürgermeiſter hieſiger Stadt 
auf die geſetzliche Amtsdauer gewählt. Es 
hatten ſich zu der Stelle etwa 70 Herren ge⸗ 
meldet. (N. W. M.) 

P Inowrazlaw, 1. Auguſt. Der in 


weiten Kreiſen, auch in Thorn beſtens bekannte 


Rentier Herr Meyer Engel hierſelbſt ſtarb 
geſtern plötzlich in Folge Herzſchlages im Alter 
von 82 Jahren. Sein Tod iſt namentlich für 
die hieſige jüdiſche Gemeinde ein harter Schlag. 
Er war Vorſteher der Gemeinde und leitete 
viele Vereine. Alle dieſe Ehrenämter verwaltete 
er mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit. Bei Allen 
hochgeachtet und beliebt, wird ſein Andenken in 
Ehren gehalten werden. — Der Graf zu Solms, 
früherer Landrath hierſelbſt, hat ſein Gut 
Przybislaw für 120 000 M. an den Guts⸗ 
ne v. Bogoslawski in Szarlai (Pole) ver- 
kauft. 

Poſen, 31. Juli. Auf dem hieſigen 
Güterbahnhofe iſt ein großer Lagerſchuppen mit 
dem ſämmtlichen Inhalt vollſtändig niederge⸗ 
brannt. Der Schaden wird auf 100,000 Mark 
geſchätzt. Man vermuthet eine Brandſtiftung. 
— In Noskowo bei Wreſchen ſtarben vier 
Perſonen nach dem Genuß giftiger Pilze. 
22 

Lokales. 
Thorn, den 2. Auguſt. 


— [Vom deutſchen Tur nerfeſt, 
ſchreibt uns ein Freund aus München: „Beim 


— Wettturnen hierſelbſt erhielten zum erſten Mal 
aus dem Kreiſe I, Nordoſten, 


auch Turner 
Preiſe, darunter Kraut = Thorn und 
Berger Königsberg. Den erften und zweiten 


|, Preis erhielten Turner aus München bezw. 


Hannover. Jeder Verein, dem ein Sieger an⸗ 

gehört, erhält für ſeine Fahne ein von der 

Stadt München geſtiftetes Fahnenband.“ 
—Reichsgerichtsentſcheidung.] 


Hat ein Geſchäftsvermittler (Rommiſſionär) ein 


Geſchäft ſo weit zu Stande gebracht, daß von 
dem Eintritt einer Bedingung der völlige Ab⸗ 
ſchluß des Geſchäftes abhängig gemacht wird, 


0 


ſo hat nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
I. Zivilſenats, vom 1. Mai d. J., der Der: 
mittler regelmäßig noch keinen Anſpruch auf 
Proviſion. 
verpflichtete Auftraggeber außer Stande zu er⸗ 
füllen, und hat er bei der Uebernahme der 
Bedingung ſein Unvermögen gekannt, ſo hat 
trotzdem der Vermittler keinen Anſpruch auf 
die Proviſion, es ſei denn, daß ſein Auftrag⸗ 
geber durch eigene Thätigkeit den Eintritt der 
Bedingung verhindert hat oder von vorn 
herein bei der Auftragsertheilung falſche, zu er⸗ 
folgloſen Bemühungen veranlaſſende Angaben 
gemacht hatte. h 

— [Ausbruch der Rinderpeſt in 
Polen] Die „Poſener Zeitung“ ſchreibt 
unterm 1. d. Mts: „Eine geſtern Nachmittag 
hierher gelangte telegraphiſche Depeſche hat die 
alarmirende Nachricht gebracht, daß in Peiſern 
und Umgegend die Rinderpeſt ausgebrochen und 
daß ein Rind die Warthe herunter getrieben 
worden ſein ſoll. Wie wir hören, ſind Seitens 
der preußiſchen Grenzbehörden ſofort alle Maß⸗ 
nahmen getroffen worden, die Einſchleppung der 
Viehſeuche aus Rußland zu verhüten, eine 
telegraphiſche Benachrichtigung hat die be⸗ 
theiligten Polizeibehörden bezüglich des von 
der Wartheſtrömung mitgeführten Rindes ver⸗ 
ſtändigt. 

— [Zur Erleichterung des Be 
ſuchs der Unfallverhütungs⸗Aus⸗ 
ftellung] in Berlin werden am 10. und 
24. Auguſt wiederum Sonderrücksfahrtskarten 
2. und 3. Klaſſe zu beſonders ermäßigten 
Preiſen und mit gegen die gewöhnliche um zwei 
Tage verlängerter Geltungsdauer ausgegeben 
werden. Die Bedingungen ſind früher bereits 
von uns mitgetheilt worden, können auch auf 
allen größeren Eiſenbahnſtationen erfragt 
werden. 

[Beiden Unteroffizierſchulen 
in Potsdam, Marienwerder und Biebrich können 
im Oktober d. J. noch Freiwillige zur Ein⸗ 
ſtellung gelangen. Anmeldungen hierzu werden 
bei dem hieſigen Bezirkskommando entgegen⸗ 
genommen. 

— [Die Zuckerfabrik Kulmſee 
hat im verfloſſenen Geſchäftsjahr 1. Juli 1888/89 
einen Bruttogewinn von 291 326 M. erzielt, 
hiervon ſind verwendet auf Abſchreibungen 
164 730 M., dem Reſervefonds find zugeführt 
6329 M., der Spezialreſerve 42 266 M., der 
Reſt des Gewinnes in Höhe von 78 000 M. 
kommt nach dem Beſchluß der am 30. Juli 
ſtattgefundenen General⸗Verſammlung in Form 
einer Dividende von 6 pCt. an die Aktionäre 
zur Vertheilung. g 
— [Von der Weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung.] 
Im großen Saale des Schützenhauſes zu Danzig 
fand geſtern früh 9 Uhr die erſte öffentliche 
Hauptverſammlung ſtatt, die von Herrn Bürger⸗ 
meiſter Hagemann Seitens der Stadt begrüßt 
wurde. Der Vorſitzende, Herr Schulz I-Danzig, 
brachte das Hoch auf den Kaiſer aus, Be⸗ 
grüßungstelegramme ſind eingegangen, ein Er⸗ 
gebenheits⸗ Telegramm wurde an den Kultus⸗ 
miniſter abgeſandt. Herr Lehrer Behrend⸗ 
Thorn ſprach über die Pflege des Deutſchthums 
in Weſtpreußen, der Vorſitzende über „Stadt⸗ 
lehrer und Landlehrer“. An beide Vorträge 
denen auch Vertreter der Regierung beiwohnten, 
knüpften ſich lebhafte Debatten. Mittags 1 Uhr 
begann das Kirchenkonzert, Nachmittags 3 Uhr 
un gemeinſames Feſtmahl im Schützenhauſe 
tatt. 

— [Krieger verein.] Auf das am 

4. d. Mts. im Viktoriagarten ſtattfindende 
Volks⸗ und Kinderfeſt des Kriegervereins, deſſen 
Ertrag zur Weihnachtsbeſcheerung für Kinder 
hieſiger Kameraden beſtimmt iſt, möchten wir 
an dieſer Stelle nochmals hinweiſen. Das 
Programm des Feſtes, welches im Annogcen⸗ 
theil unſerer Zeitung bekannt gegeben, iſt ein 
ſo reichhaltiges, daß jeder Feſttheilnehmer einen 
genußreichen Tag haben wird. Hervorheben 
möchten wir noch, daß zu der Theatervor⸗ 
ſtellung an dieſem Tage, die von der zur Zeit 
im Viktoriagarten weilenden Theatergeſellſchaft 
des Herrn Direktor Pötter aufgeführt werden 
wird, jeder Feſttheilnehmer Zutritt zum Parterre 
gegen ein Eintrittsgeld von 30 Pf. für die 
Perſon hat. 
[Der Turnverein] unternimmt 
nächſten Sonntag eine Turnfahrt nach Barbarken; 
dieſe Fahrt ſollte bereits vergangenen Sonntag 
ſtattfinden, mußte damals aber der ſchlechten 
Witterung wegen ausfallen. Abmarſch pünktlich 
2 Uhr Nachmittags vom Kriegerdenkmal aus. 
Nichtmitglieder, die an der Fahrt theilnehmen 
wollen, ſind ſehr willkommen. 

— [Sommertheater im Viktoria⸗ 
Garten.] Das Luſtſpiel von H. Heinemann 
„Auf glatter Bahn“ hat geſtern hier ſehr freund: 
liche Aufnahme gefunden. H. zeigt in dieſem 
Werk, wie nothwendig zwiſchen Eheleuten von 
vornherein unbedingtes Vertrauen iſt, und be⸗ 
weiſt dieſe Nothwendigkeit, dadurch, daß er uns 
ein Ehepaar vorführt, das, kaum verbunden, 
ſchon nach wenigen Tagen an Tren⸗ 
nung der Ehe denkt, weil der junge 
Ehemann bald nach der Trauung ſein Weib 
zu belügen gezwungen war, um ein früheres 


Iſt der zur Erfüllung der Bedingung 


„Verhältniß“ zu verdecken. Schließlich erfolgt 
Ausſöhnung, weil auch die junge Frau zu⸗ 
geben mußte, daß ſie ein, wenn auch nur 
kleines Plätzchen in ihrem Herzen für einen 
„andern“ übrig gehabt hat. Reizende Ver⸗ 
wechſelungen und Mißverſtändniſſe hat H. in 
die Haupthandlung eingeflochten, in ſehr heiterer 
Stimmung verfolgt der Zuhörer den Verlauf 
der Handlung, die ihn bis zum Schluß in 
ſeltener Weiſe feſſelt. Neben Herrn Pötter, 
der geſtern als welterfahrener Ehemann die 
Lacher auf ſeiner Seite hatte, gebührt Herrn 
Tresper, dem ewigen Studenten, und Herrn 
Dreher, dem Kantor in Haſſelrode die größte 
Anerkennung. Auch Herr Maxmüller wußte 
den Ton eines blaſirten Rittmeiſters durchweg 
gut zu treffen, Herr Perelli zeigte ſich als ge⸗ 
wandter Liebhaber. Das Spiel der Frau 
Tresper⸗Pötter war wieder ein hervorragendes, 
während Fräulein Dora Pötter uns allzuſehr 
nach Effekt zu haſchen ſchien. Fräulein Graben 
empfehlen wir fleißiges Vorwärtsſtreben, Fort⸗ 
ſchritte in ihrem Spiel ſind unverkennbar. — 
Das Geſammtſpiel war, wie immer, gut und 
ließ nichts zu wünſchen übrig, auf Ausſtattung 
hatte die Direktion große Sorgfalt verwendet. 
daf Aufführung hat einen guten Eindruck hinter⸗ 
aſſen. f 

— [Bergen's Spezialitäten⸗ 
Theater] auf der Esplanade erfreut ſich 
zahlreichen Beſuchs. Geſtern war das Theater 
vollſtändig ausverkauft, alles was geboten wurde, 
fand ſehr freundliche Aufnahme. 

— [Im hieſigen Schlachthauſe 
ſind im Monat Juli 150 Stiere, 31 Ochſen 
186 Kühe, 427 Kälber, 1179 Schafe, 3 Ziegen 
und 750 Schweine geſchlachtet, im Ganzen 
2726 Thiere. Von auswärts ausgeſchlachtet 
zur Unterſuchung eingeführt ſind: 40 Großvieh, 
69 Kleinvieh, 91 Schweine, zuſammen 200 
Stück. Davon ſind beanſtandet: Wegen 
Tuberkuloſe 2 Rinder, wegen Finnen 6 Schweine, 
wegen Trichinen 2 Schweine, wegen Darment⸗ 


zündung 1 Schwein. 


— [Ein ſonderbarer Fund! wurde 
hier in der Nacht vom Mittwoch zum Donners⸗ 
tag auf der Weichſel unterhalb der Eiſenbahn⸗ 
brücke gemacht, nämlich ein Sack, in welchem 
ſich 5 Gänſe befanden, von denen 4 noch am 
Leben waren, während die 5. bereits krepirt 
war. Man nimmt an, daß die Gänſe geſtohlen 
und vom Diebe in einen Sack fortgeſchafft ſind, 
den er in die Weichſel geworfen, als er ſich 
verfolgt glaubte. Eigenthümer der Gänſe wolle 
ſich auf der hieſigen Polizei melden. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte] waren ſelten große Zufuhren, ein 
Theil derſelben mußte, da der altſtädtiſche 
Markt und die angrenzenden Straßen bald 
beſetzt waren, auf dem neuſtädtiſchen Markt 
zum Verkauf geſtellt werden. Trotzdem waren 
die Preiſe hoch, da viele Marktartikel von 
Händlern aufgekauft wurden, die beim Wieder⸗ 
verkauf auf hohe Preiſe halten. Beſonders 
war dies heute bei Krebſen bemerkbar, die 
nur von Aufkäufern feilgehalten wurden, welche 
für das Schock kleine Krebſe 1—3 Mark ver⸗ 
langten. Sonſtige Preiſe: Butter 0,75 — 1,10, 
Eier (Mandel) 0,60, Kartoffeln 1,40 — 1,80, 
Stroh und Heu je 3,00 Mk. der Zentner, 
Hechte (große) 0,50 (kleine) 0,45, Karauſchen, 
Barſche je 0,40, Breſſen 0,50, Barbienen 0,35, 
Aale 0,70 —0,90 das Pfund, 3 Pfund grüne 
Bohnen 0,10, 2 Pfund Wachsbohnen 0,10, 
Kohlrabi 0,15, Gurken 0,10 —0,40 die Mandel, 
Zwiebeln 0,15, Birnen 0,10—0,25, Pflaumen 
0,15, Stachelbeeren 0,15, Aepfel 0,05 —0,20 
das Pfund, die Metze Preißelbeeren 0,60, das 
Maß Blaubeeren 0,08, junge Hühner 0,70 — 1,50, 
alte Hühner 1,80, Tauben 0,50, Enten 1,80 
bis 2,50 das Paar. 

— [Gefunden] ein Portemonnaie mit 
geringem Inhalt in der Brückenſtraße, zuge⸗ 
laufen iſt in einem Hauſe der Coppernicusſtraße 
ein ſchwarzbrauner Jagdhund. Näheres im 
Polizei⸗ Sekretariat. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
wächſt anhaltend. Heutiger Waſſerſtand 0,56 Mtr. 


Eingeſandt. 


Wie kommt es, daß zwei ſo große Vereine, wie 
der „Fecht Verein“ und der „Krieger » Verein“ an 
einem Tage Volksfeſte arrangiren, wenn auch der 
letztere Verein für dieſen Fall durch das Arrangement 
einen Zweck der Wohlthätigkeit beabſichtigt? 

Berechtigt halte ich mich zu der Frage, ob der 
„Krieger Verein“ damit etwa ein „Konkurrenz“ -Unter⸗ 
nehmen in Szene ſetzen will, da meines, Wiſſens zwi⸗ 
ſchen den drei größten Vereinen Thorn's (Handwerker, 
Krieger- und Fecht Verein) ein Abkommen dahin ge: 
troffen iſt, einander rechtzeitig größere Veranſtaltungen 
mitzutheilen, damit ein Zuſammentreffen von Feſtlich⸗ 
keiten zweier dieſer Vereine auf einen Tag und eine 
Beeinträchtigung der Betheiligung und hiervon ab— 
hängend bei Wohlthätigkeitszwecken eine Beeinträchti⸗ 
gung des Ertrages —, vermieden werde. 

Der „Fecht Verein“, welcher überhaupt nur 
einem wohlthätigen Zwecke dient, hat nun 
aber, wie aktenmäßig feſtſteht, ſeine bereits im 
Mai d. Is. beſchloſſenen Sommerfeſtlichkeiten — 
darunter ein Sommerfeſt am 4. Auguſt cr. 
im Wiener Kaffee, Mocker, maßgebenden Vorſtandsmit⸗ 
gliedern des „Krieger-Vereins“ noch im Mai mitge- 
theilt, auch ſich mit ſeinen Veranſtaltungen bisher 
ſtrikte an das getroffene Abkommen gehalten — wes— 
halb nun, frage ich, ein ſolches Vorgehen des Strieger- 
Vereins, — wodurch er augenſcheinlich ſich und den 
Fecht⸗Verein ſchädigt? — denn auch für die Wohl⸗ 


thätigkeit gilt: „Allzuviel iſt ungeſund“! — Jedenfalls 
iſt dies bedauerlich, und wünſchenswerth, daß es bei 
dem früheren guten Einvernehmen der beiden Körper⸗ 
ſchaften verbleibe, welches Seitens des Fecht⸗Vereins 
nie getrübt worden iſt. Beiden Vereinen aber 
wünſche ich im Intereſſe der guten Sache den ihren 
Anſtrengungen entſprechenden, wohlverdienten Erfolg! 
Ein Mitglied des Fecht⸗Vereins. 


Breußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 1. Auguſt 1889. 


Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
180. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 150 000 M. auf Nr. 143 368. 

4 Gewinne von 10 000 M. auf Nr. 18 847 38 077 
119 670 123 169. 

2 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 
144 229. a 

34 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 8858 
18 234 18 547 23 017 29 909 39 694 51 148 53272 
59 548 60 288 67 835 69 476 69 517 72 997 80 850 
81545 94 555 102 575 107 888 114 662 123 213 
129 821 130 600 132 513 132 900 141397 142 276 
153 495 158 701 165 152 173061 189 029 189 078. 

23 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 8703 27 383 
27 639 32 722 39 811 40 911 44 456 56 596 61 582 
65 869 66 316 66 645 83 158 92 230 95855 96 134 
97 897 113 520 118 313 135 978 151934 171355 
173 383. 

35 Gewinne von 500 M. auf Nr. 552 7118 7913 
9476 17054 20 716 30 170 36 574 39 721 41170 
44 192 52 077 57 013 58 568 65 866 70 866 76 418 
78 758 79 361 84 267 90 828 95 166 113 202 115 318 
124 061 137 634 148 352 149 130 150 192 134 790 
166 277 166 626 168 779 187 153 188 873. 
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Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
180. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr. 93 768. 

2 Gewinne von 10 000 M. auf Nr. 
96 820. 

1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 57 3886. 

40 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 962 10 980 
12 547 13 479 20 537 20 907 23 404 27 299 31833 
34277 38 922 36 169 43 881 52219 54892 55 429 
63 226 69 394 73 899 78 470 82 343 86 480 86 929 
92 346 107 073 115018 125 248 130 559 133 251 
137 895 139 305 148 863 155269 164955 165 221 
172 676 173 892 174 102 176 615 178 068. 

33 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 35112 38 162 
43 462 45 147 45 737 60 699 61209 62 936 64 982 
65 873 72 173 72 627 75 526 79 655 84 513 91806 
95 208 98 367 99 202 101442 103 298 118 054 
121 745 125 271 131701 139 231 139 316 143 622 
151 203 163 884 173 308 173 890 187 557. 

30 Gewinne von 500 M. auf Nr. 2627 16 563 
26 629 31 276 34 668 52 767 57535 72 476 73 295 
77855 85 498 85 574 86 944 95 460 96 156 109 044 
114 285 122 877 129 450 134 938 138 099 140 158 
148 742 153 719 154 352 160710 170 288 175 525 
176 831 188 283. 
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Holztransport auf der Weichſel. 

Am 2. Auguſt ſind eingegangen: Joh. Gradowski 
von Balken Warſchau, an Linder u. Komp. ⸗Lekin 
3 Traften 1526 Eichen⸗Plangons, 1522 Kiefern⸗Kant⸗ 
holz, 318 Tannen-Balken, 2 runde Eichen ⸗ Na e 
3920 Eichen⸗Stabholz; Wilh. Witzorski von Ehrlich⸗ 
Warſchau, an Ordre Danzig 5 Traften 13 Kiefern⸗ 
Rundholz, 11 313 runde Eichen⸗Schwellen, 1671 Kiefern- 
Mauerlatten und Sleeper; Johann Wrobel von Warm⸗ 
Kock, an Wegener⸗Schulitz 1 Traft 9 Eichen⸗Plangons, 
110 Kiefern⸗Rundholz, 84 Kiefern⸗Schwellen, 550 Eichen⸗ 
und 82 runde Eichen⸗Schwellen. 1527 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten, 285 Kiefern ⸗ Sleeper; Otto Wenzel von Berl. 
Holz⸗Komtoir⸗Tykoszyn, an Berl. Holz Komtoir⸗Danzig 
2 Traften 435 Eichen⸗Plangons, 85 Eſchen⸗Rundholz, 
6 Birken⸗Rundholz, 344 Kiefern⸗Balken und 232 Elſen, 
253 Tannen-Balken, 307 Eichen» und 97 runde Eichen⸗ 
Schwellen; Stanislaus Maczek von Schulz⸗Tykoszyn, 
an Schulz⸗Bromberg 3 Traften 152 Rüſtern, 54 Birken⸗ 
Rundholz, 688 Kiefern⸗Rundholz, 265 Tannen ⸗Rund⸗ 
holz und 252 Elſen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 2. Auguſt. 


Fonds: feſt. II. Auguſt. 
Ruſſiſche Banknoten 210,25 [209,80 
Warſchau 8 Tage „ 210,20 J 209,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 104,25 | 104,20 
Pr. 4% Conſolss „107,10 107,10 
Polniſche . 5% 63,20 | 63,20 

bo. iguid. Pfandbriefe 57,50] 57,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. IL 102,50 | 102,30 

Oeſterr. Banknoten 170,65 170,50 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 234,50 233,40 

Weizen: gelb September-Oftober 188,20 | 187,50 

November⸗Dezember 190,20 | 190,09 

Loco in New⸗Wort 88 88¼ 

Roggen: loco 159.00 | 159,00 
September⸗Oktober 161,50 | 160,50 
Oktober⸗November 163 20 | 162590 
November⸗Dezember 164,20 | 163.50 

Nüböl: September ⸗Oktober 63,50 | 63,80 
April⸗Mai 61,90 ] 61,90 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 56.50 56.20 
do. mit 70 M. do. 37,00 36 70 

Auguſt⸗Septbr. 70er 36,20 ] 36,30 


Sep.⸗Okt. 7oer 34,90 | 35,00 
Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard - Zinsfuk für deutſche 
Staats-⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 
Gpiritus⸗ Depeſche. 
Königsberg, 2. Auguſt 
(v. Portatius u. Grothe.) 


i Unverändert. 

Loco cont. 50er —,.— Bf., 56,75 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 36,50 „ —.— „ 
Juli —.— „ 56,25 „ —.— „ 

" —,.— „ 36,50 „ —.— „ 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 1. Anguſt. 

Weizen. Inländiſcher nicht gehandelt. Bezahlt 
polniſcher Trauſit bunt 120 Pfd. 123 M., 132 Pfd. 
140 M., gutbunt 128/9 Pfd. 138 M., hellbunt 126 
Pfd. 140 M., ruſſiſcher Tranſit weiß 123 Pfd. 135 M. 

Rogggen. Bezahlt inländiſcher 120 Pfd. 143 M., 
friſch 123 Pfd. 146 M., 121 Pfd. 145½ M., poln. 
Tranſit friſch 128 Pfd. 103 M., ruſſiſcher Tranſit 
126/7 Pfd. 160 M. 

Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen⸗ 
3,75 —4,20 M. bez. 


Bekanntmachung. 

Auf dem früheren Gutshofe Ollek ſollen 
2 Einwohnerhäuſer mit je ca. 1 ha Land 
vom 1. October cr. ab verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Verpachtungs⸗ 
termin auf 

Dienſtag, den 6. Auguſt er., 
Vormittags 9 Uhr, 

auf der Förſterei Ollek angeſetzt, wozu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Verpachtungsbedingungen 
vor dem Termin werden vorgeleſen werden, 
daß dieſelben aber auch vorher auf der 
Förſterei Ollek eingeſehen werden können. 

Auf Wunſch der Pächter kann auch eine 
größere Fläche Landes in Pacht gegeben und 
eventuell auch die dort vorhandene Schmiede 
mit verpachtet werden. 

Der Förſter Würzburg zu Ollek iſt 
angewieſen, die Einwohnerhäuſer nebſt dazu 
gehörigen Ländereien auf Verlangen vorzu⸗ 


Im Hinblick auf die bevorſtehenden größeren Einquartierungen der Stadt Thorn 
reſp. deren Vorſtädte wollen wir nicht unterlaſſen, zur thunlichſten Vermeidung von Be 
ſchwerdeſachen zwiſchen Militärperſonen und Quartiergebern, 
merkſam zu machen. 

I 


Turnverein. 
Sonntag, den 4. Auguſt er. 
Turnmfahrt 


nach Barbarken. TE 
Abmarſch 2 Uhr vom Kriegerdenkmal. 
SGäſte willkommen. 


Fecht Verein 


Am Sonntag, d. 4. Auguſt er., 
Nachmittags 4 Uhr 


Wiener Cafe in Mocker 
Großes 


Volks⸗ und 
Kinderfeſt 


verbunden mit 


Bekanntmachung. 


auf folgende Punkte auf⸗ 


Beim vorübergehenden Quartier ⸗Erforderniß iſt vom Quartiergeber zu gewähren: 
„für die Charge der Generale 3 Zimmer und 1 Geſindeſtube. 

für die Charge der Stabsoffiziere 2 Zimmer und 1 Geſindeſtube. 

für die Charge der Hauptleute, Rittmeiſter und Lieutenants 1 Zimmer 

und 1 Burſchen- reſp. Dienergelaß. f 

für die Militärperſonen vom Feldwebel abwärts: 

a. Feldwebel in einer Stube von ungefähr 22,2 Quadratmetern. 

b. Portepee⸗Fähnriche in einer Stube von 14,8 —17,7 Quadratmetern. 

c. Unteroffiziere in einer Stube von mindeſtens 17,7 Quadratmetern, für 
je 2 Perſonen dieſes Grades. 

d. für alle übrigen Chargen in Schlafkammern. : 

5. Stallungen in derjenigen Beſchaffenheit, in welcher der Quaxtiergeber 8 Iden-blanꝰ 
ſolche in ſeinem Wirthſchaftsgebrauche benutzt. An Streuſtroh, Stalllicht, 8 
Stalleinrichtung und Stallgeräth iſt das Nothwendigſte und Hausübliche verschiedensten F 
herzugeben. Der Dünger verbleibt dem Quartiergeber. Pin Al arh N 

6. Bureau, Wacht: und Arreſträume. sofort trocknend, 

Jede Offizier ꝛc. hat Anſpruch 


2. 
3. 


* 


zeigen, . — II. auf angemeſſene Ausſtattung des Zimmers. 4 1 85 125 A 
Thorn, den 24. Juli 1889. zum Mindeſten auf ein reines Bett, einen Spiegel für jedes Zimmer, auf een ee 7 irin er IN [ „ 
Der Magiſtrat. einen Tiſch und einige Stühle, auf einen Schrank und Waſch⸗ und Trinkgeſchirr. ag eich ase a N ’ ogk ) leßen 
Für Beheizung und Beleuchtung der überwieſenen Zimmer iſt ſeitens 5 mit Prämien Vertheilung 
Bekanntmachung. var: ee au 1 die gleichzeitige Benutzung des Kochfeuers für alle ſich am Schießen beiheiligenben 
2 > 8 irrt . 2 7 2 8 
Dienſtag, den 6. Auguſt er., Die Ansſtattung = Geſindeſtuben, Burſchen⸗ und Dienergelaſſe auf Allein echt in Thorn bei Hugo Claass. Knaben und Mädchen 
Vormittags 11 Uhr, die Zahl der mitgeführten Diener ift dieſelbe, wie diejenige der Mannſchafts⸗ — — > ſonſtigen größten Ueber⸗ 
* di dem febälh ae Ollek 55 Be: ee 1 de e raſchungen. 
egroße * eune, . Von den ad 1, 4 b genannten Militärperſonen können zwei deſſelben 8 
in ein Zimmer gelegt werden. In der Verpflichtung zur Hergabe der Uten⸗ h gun 
2. der Kuhſta 3 ſilien und Geräthe wird hierdurch nichts geändert. C 0 N C E I 1 
3. die Brennerei, ER =. ea er 9 3 1 „ ausgeführt von der 
öffentlich meiſtbietend zum Abbruch v etten oder Decken nicht gewährt werden können, ſich mit eine 
. i 725 nn aus friſchem Stroh, welches in angemeſſenen Zeiträumen, ſpäteſtens nach acht. erſten ungariſchen 
Die Gebäude können vorher nach Meldung tägiger Benutzung zu erneuern iſt, in einem fan die Witterung geſicherten i ei 
beim Förſter Würzburg zu Ollek be: ' Obdadie und mit einer Gelegenheit zum Aufhängen oder Niederlegen der 4 3 60 e 1 n e U 8 Cap elle 
ſichtigt, auch die Verkaufsbedingungen da⸗ Montirungs⸗Ausrüſtungsſtücke und Waffen begnügen. ! Carlsbader Kaffee 
ſelbſt eingeſehen werden. IV. Geſchäftszimmer (Bureaus) ſind mit zweckdienlicher Einrichtung, mindeſtens Marosräsarhely 
Thorn, den 24. Juli 1889. ur a ag 15 Ki en ee mit zwei Bänken, einem N In ' J 9 
i iſche, einer Pritſche oder Streu zu verſehen. 5 2 
8 ; 2 Beheizung und Beleuchtung dieſer Räume liegt den Duartier- 0 ewiü 12 iR Al N Clias, 
gebern ob. N Koſtümen 
Degel 5 ; ge 1 A v. Im Bau begriffene Häuſer, feuchte Kellerwohnungen und andere ungeeignete und mit hier noch nie gehörtem 
in der Nähe des Lewin'ſchen Holzblatzes ober nicht gehörig geſchützte Räumlichkeiten dürfen mit Militär nicht belegt Program. IL ge 
ein Sack mit 5 Gänfjen aus der Weichſel vi. aaa rt re Totnie alle Race ö £ { \ 
gefiſcht worden. . Entſchädigungsanſprüche für gewährte Berlährung nal ns i Laus Des in renomm. Colonialw.-, Droguen⸗ Zwei Theile ge⸗ 


Der Eigenthümer wird aufgefordert, ſich 
zur Geltendmachung ſeiner Rechte möglichſt 
ſchleunig bei der unterzeichneten Bebörde zu 
melden. 

Thorn, den 1. Auguſt 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


K Grundſtück, SEE 


Bromb. Vorſtadt II (Mellinſtr.) Nr. 30 a, 

1 Morgen groß, enth. Wohnungen, Garten 

und Bauſtellen, bei geringer Anzhlg. u. ſehr 

gänft. Beding. zu verkaufen. Näheres bei 
e 


Thorn, den 30. Juli 1889. 


In Bergen’s Specialſtäten-Theater W. 


auf der Esplanade finden täglich Vor 
Magie ſtatt. Ganz nen! Das größte Wunder der Optik: 


lebend, 


Producteurs, welcher mit rothglühenden Eiſenſtangen ſchwierige Experimente ausführt. 


forderungen müſſen zur Vermeidung der ! h und Delikateß⸗Handlungen zu haben. 
Kalenderjahres, welches auf dasjenige folgt, in welchem die Zahlungs- Bo Beau 


verpflichtung begründet worden it, im Einquartierungsamt angemeldet werden. 


wählteſte unga⸗ 
riſche Compoſi⸗ 
tionen n National⸗ 


EEE oc ( ( ( ((e 
Feinſten Rheiniſchen 
ein-Hssig, 
beſte Raffinade 


in Broden u. gemahlen 
empfiehlt billigſt 


Der Magiſtrat. 


ſtellungen in der 


Das Mleerweib! 


owi ügli 
ſowie Auftreten des berühmten . Feuer- ſowie vorzügliche 


deutſche Muſikſtücke. 


halb Menſch, halb Fiſch, 


mag e een HNO 


( 


ckeiser, Neuftädt. Markt 257, IV. Anfang der Vorſtellungen 8!/, Uhr. 3 = 
BETTER; är e Morgen Sonntag finden 3 1 . Anfang der Vorſtellungen A. Mazurkiewiez. Tombola. 
um un 55 
ä d Sntree & Berfon 1. Elgg. 30, 2. Piay 20, Gallerie 10 Big, B. v. Bergen. | Dr ira Babinet, 
= Al TER 16 der be 1 
ee ı Aus- äger - Strasse 3 
und Ver n 6 U 8 1 4 * L 0 H 8 E, B ER LIN Probsieißr Hüggel 2 eee 
[4 N .. - 
. Zachäus, Tiſchlermeiſter, Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen zur Saat, gehörig gereinigt, zum Preiſe Blumen Verleoſung. 
Coppernicusſtraße 189. empfiehlt für die empfindlichste und zarteste Haut den Gebrauch der rühm- bon 1 Mark p. Etr. über die Markt · Süßer Onkel. Lechtwaage. 
ir lichst bekannten N PH 5 A . notiz, verkauft Werbe-Burean 
Zur Anfertigung von LOHSE’s Lilienmilch-Seife ! N. 15 U a Dfirotilt, de. Briefen Wpr.| Celertriſches Atelier 
Beim Ankauf obigen Fabrikates bitt in rother Schrift auf dem || Proben j 5 a 
| Etikett befindlichen N 8 Erfinders W Feheikanten „Lohse“ zu achten. ef unſch frame» ER Kinderſpiele 
| Zu haben in allen guten Parfümerien und Droguerien etc. und andere Arrangements. 


Viſitenkarten, 


EEE 

100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol, 
buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 
ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 
bei ſauberſtem Druck und ſchneller Lieferung 

empfiehlt ſich die 
Buch- u. Accidenzdruckerei 

„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 


Knauer's 


Kräuter-Magenbitter 
bewährt sich bei Schwächezu- 


I rn an Sn aa a an 


elegramm⸗Adreſſe: Austral 


T 


2 aaa 


Ein 


billig zu verm. Zu erfr. Baderſtr. 76, 2 Tr. 


Dampfschiffs- Gesellschaft, Hamburg. 
Welaide, Melbourne, Sydney (Antwerpen anlanfend) 


Vorzüglichite@inrichtun 


Um 7½ Uhr: 
Feierliche Proelamation 
und Decorirung des 
Schützenkönigs und der 
Schützenkönigin und ihrer 
Ritter, 
alsdann Umzug im feſtlich 
decorirten Garten. 


Bei Eintritt der Dunkelheit wird der 
Garten . electriſch beleuchtet. 
Aufſteigen des 


Riesen-Luftballons 


„Fechtverein Thorn“ 
(Mitfahrt nach Uebereinkunft mit dem 
Vereins -Luftſchiffer geſtattet). 


Von 9 Uhr an: 


Ein junger Mann wünſchr Beichäfti- 
gung in einem Comtoir od Schreiber 
ſtelle. Näh. Bromb. Vorſt., 2. Linie, Nr. 85. 


Brettſchneider 


Carl Kleemann, Mocker⸗Chauſſee. 


Brettſchneider 


finden ſofort dauernde Arbeit beim Maurer- 
meiſter Soppart in Thorn. 
Malergehülfen u. Anſtreicher 
finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
gung. R. Sultz, Malermeiſter. 


5 Bautiſchler TR 
J. F. Tober, Brüdenftr. 33. 


Deutsch-Australische 


verlangt 


Directe Dampfſchiffs⸗Verbindung zwiſchen Hamburg und 


regelmäßig alle 4 Wochen. i 

u. Gelegenheit f. Zwiſchendecks⸗Paſſagiere. 

Nähere Auskunft, ſowie Proſpecte ertheilt die Geſellſchaft, Hamburg, 
Börſenhof 25, oder deren conceſſionirte Agenten. 


eayeny q- u? 


| 


Eine große 


herrſchaftliche Wohnung, 


ſtehend aus 6 großen Zimmern und 


ſchöner Obſtgarten 


A. Sieckmann, Schillerſtr. 


3 5 5 z be - 
ständen des Magens, Magen- Die feit 40 Jahren im Betriebe be» 1 a 

drücken, Aufstossen, Blähungen, findliche Nebenzimmern, beguemer auch, Trocken. Eine Schmiede ker 15 — 
Diarrhöe, Gedärmeverschleimung, boden, Mädchen, und Burſchengelaß, Pferde | wird zu kaufen oder zu pachten geſucht. Da“ A J. 2 


Blutanhäufugen, Appetitlosigkeit, 

Hämorrhoiden, Magenkrampf, 

Uebelkeit und Erbrechen. Die 

Flasche kostet 80 Pfennig bei 
H. Netz. 


DTempelſitze 


verkauft Louis Kalischer. 


1 


Wohn 


D hr 3 
Bäckerei 
iſt per 1. October er. zu vermiethen. 1 5 
A. Borchardt, Fleiſchermeiſter.] vermiethen bei 
aden nebſt Wohnung zum J. Octbr. 
zu vermiethen 
ohnung, beiteh. aus 3 Zim., 
u. Zubehör, 1 Treppe auf dem Hof 
1. October zu vermiethen 
Näheres Altſtädt. Markt 289. 
ung, 4 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
1. Oktober zu verm. Brückenſtr. 17. 


ſtall, geſchloſſenem Hofraum und Haus⸗ 


Offerten unter E. S. an d. Exped. d. Ztg. 
garten, iſt vom 1. Octsber er. zu il De RER 


Ein gut möblirtes Parterre⸗Zimmer 
iſt Neuſtadt, Tuchmacherſtr. Nr. 154 
von ſofort zu vermiethen. 
frdl. gut möbl. Zim. vom 15. Auguſt 
zu vermiethen Jakobsſtr. 230 a, III. 
Ifrdl. möbl. Zim. iſt 3. verm Schillerſtr. 414. 
dblirte Zimmer ſogleich zu haben 
M Brückenſtraße 19. Zu erfr. 1 Tr. rechts. 
möbl. Zimmer, für 1 auch 2 Herren, 
zu vermiethen Kloſterſtr. 312. 


ENTREE: gg 


(Die Kinder erhalten an der Kaſſe je eine 
Nummer zur Betheiligung am Vogelſchießen 
unentgeltlich.) 

Concert- Programme an der Casse. 


Der Vorstand. Das Fest-Comite. 
ERBETEN 


A. Gryezynski, Podgorz. 
Neue Culmer Vorſtadt Nr. 55, ſchräg · 
über Putschbach, iſt eine Part.⸗Wohn. 
von 3 Zim. u. Zubeh. v. 1. Oct. zu verm. 


Brückenſtraße 11 
iſt eine hochfeine herrſchaftliche Woh- 
nung, 2. Etage. beſtehend aus 5 großen 
Zimmern, 2 Kabinets, großem Entree, Küche, 


Gerechteſtr. 97. 
Küche 
e 


—— 


Breiteſtr. 446%/. 


amen werden in und außer dem Hauſe 


friſirt Jakobsſtr. 230 a, III. 2 Veamt. Wohn., v. 3 u. 4 Zim. u.] Speiſekammer nebſt Zubehör, vom 1. October 


Zubeh., zu vermiethen. A. Beyer, Mocker. zu vermiethen. W. Landeker. 
1 Wohnung, Stube, Cab. u. Zubeh. an Brückenſtr. 25/6, 2 Treppen, zum 

ruh. Einwoh. zu verm. Coppernicusſtr. 170. 1. October eine große Wohnung zu 
1 Wohnung von 3 Yim. u. Zubeh., 1 Tr., verm. Näheres daſelbſt bei S. Rawitzki 


zu verm. zu erfahren. 
Gerechteſtraße 104. ichstädt 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 


In der altſtädt. evangel. Kirche. 
7. Sonntag n. Trinit., d. 4. Auguſt 175 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz⸗ 

Vorher Beichte; Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Ein möbl. Zimmer m. Kab. für 2 Herren 
ſoforſ z. verm. Breiteſtr. Nr. 53, 3 Tr. 
Ein möblirtes Zimmer iſt von ſofort 
zu vermiethen Breiteſtr. 441. 
BEE Vferdeitälle und Lagerplätze . 
ſind zu verpachten Wollmarkt. 


in frdl. möbl. Zim. v. gleich od. ſpäter 
Junkerſtr. 251, 3 Tr. 


hat noch abzugeben 
Heinrich Tilk, 
Dampfſägewerk und Holzhandlung. 


Chinesische 


und mittlere Wohnungen 
E Eine Wohnung, 
Die Del. tage od. Parterre, 5 Stuben 4 Zimmer und Zubehör, hat vom 1. Oct. 


8 3 billig zu verm. 
— 9 nebſt allen Zubehör, vom 1. October] zu vermiethen Adolph Leetz. —— In der neuſt. evang. Kirche. 
sThee’en Zs! e . Sonntag n. einit, b. . wand i885 
S 21 7% 5, 4 4% 5, N. „ ðͤ FEeBE 72 Entaben Strobandftr. 22. Ein gewölbter eller u. Stall fofort|Worm. 9 Uhr: Beichte. 
— br. fand. 8 DRG Wohnungen zu vermiehen | eine Wohnungen vom . October cr zu vermiethen. Louis Kalischer Vorm 9%/, Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
= 5 5 an bei Wwe. J. Lange, Mocker. zu vermiethen Gerechteſtr. 120/21 e Kollekte für die Berliner Stadtmilſion. 
os Japan- und China- 2 (Ju erfr. bei Smurczyaski, neben der Stiche. | 1 —— — nr — 7 — : . No. 63 Vormittags 5 * pe 
2 TTT. SAL Fk err Garniſonpfarrer Rühle. 
— Waaren = N Aan g eee Einige Familienwohnungen 5 Nachmittags: Kein Gottesdienst. 0 
empfiehlt = |und Zubehör, zu vermiethen Mockerſſind in meinem Haufe per 1. October cr. zu kauft zurück In der evang.-kuth. Kirche. 
— in reicher Auswahl — Nr. 246, neben Born & Schütze. vermiethen. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. die 6 N) editi on 7. Sonntag n. Trinit., d. 4. Auguſt 1889. 
gr j 2 Wohnungen zu verm, Brüdenftr. 18. (Eine Wohnung, 2 Treppen, iſt vom die Expedition. Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 10 
me 120, 1. @rane, berrimarr| > 1. Sttober zu vermicthen. Slermit warme 1 Jebermann, meer Fe 
= E G ch ſt 7 9 „ ſch f i 412 fi 2 2 7 3 3 
= 1 2 liche Wohnung von 4 Zimmern .. Dinter Schillerſtr. 412. _ | meiner Frau noch meinen Kindern, die Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
= B. Hozakowski = nebſt allem Zubehör ſofort zu ver: Eine Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, mich bös willig verlaſſen haben, etwas zu 7. Sonntag n. Trinit., d. 4. Auguſt 1889. 
. N zu vermiethen bei Hohmann, borgen, da ich für nichts aufkomme. Konfirmation.) 


= % miethen. Näheres bei Aſſeſſor Fried- 
Thorn, Brückenstr. 13. # Sg Vaderbrabe 35. A Reſtaurateur, Kl. Mocker. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſt a v Naſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der 


Grabowski. I Früh 9½½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. . 


